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PHILIP POTTER!

Es 1St VO  3 Sanz besonderer Bedeutung, dafß die größte Tagung des Okume-
nıschen Rates der Kiırchen auf deutschem Boden ausgerechnet iın Berlın It-
findet, denn diese Stadt hat 1ın den Antängen der ökumenischen ewegung ıne
führende Rolle gespielt und galt damals als ıhr Zentrum 1n Deutschland. Dıiese
Entwicklung 1St VOr allem auf Persönlichkeit und Wirken des ekannten Neu-
testamentlers Adolf Deissmann zurückzuführen, der in den ewegungen „Prak-
tisches Christentum“ und „Glauben und Kirchenverfassung“ ine führende
Rolle gespielt hat. Er WAar auch Mitvertfasser der Stockholmer Deklaratıon un:
der 1ın Lausanne formulierten „Botschaft der Kırche die Welt das Evan-
gelıum“

1930 stellte mehrere Thesen für die Zusammenlegung der beiden ewe-
SunNngecCn einer Weltorganisation autf. Deissmann WAar auch, der eınen JungenStudenten und Dozenten, Dietrich Bonhoeffer, dazu anregte, sıch der ökume-
nıschen ewe ung anzuschließen. Bonhoefter wurde einer der Jugendreferentendes Weltbun für internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen und WAar
unermüdlich 1n seınem Bestreben, der ewegung theologische Tiefe verleihen.

Bericht den Zentralausschuß, Berlin (West), August 1974
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Er War auch, der VOrLr mehr als Jahren die Überzeugung ZU Ausdruck
brachte, daß die ökumenische ewegung sıch mMi1t 7wel gyrundsätzlichen Fragenauseinandersetze: 4€ Kirche und die Kiırchen“ un: „Die Kıiırche und die
Natıonen“

Für ıhn die Suche nach einem echten Glaubensbekenntnis in sakra-
mentaler Einheit und der Kampf für Frieden und Gerechtigkeit untrennbar
mıteinander verbunden. Das bewies auch 1n seinen Schriften und durch se1in
unermüdliches Zeugnis während der schicksalsschweren dreißiger und vierzigerJahre, bis seine ökumenischen Überzeugungen mıiıt dem Märtyrertod bezah-
len mufßte.

ine weıtere Persönlichkeit, deren Name sıch aufs eNSSsStE mMiıt Berlin verbin-
det, ISt Bischof ÖOtto Dibelius, der der Lausanner Konferenz VO  3 1927 aktıv
beteiligt WAar und als unerschrockener Führer der Bekennenden Kirche und
spater auch als Bischof 1n Berlin bekanntgeworden 1St. Von 1954 bıs 1961 War

dem Okumenischen Rat der Kirchen ein verdienter Präsident. möchte
nıcht versaumen, dieser Stelle auch unseren Präsidenten, Bischof Lilje,TWa NCI, dessen Anwesenheit uns iıne Sanz besondere Freude 1St. und der
nächste Woche seinen 75 Geburtstag feiert. Als Generalsekretär der Christ-
lıchen Studentenbewegung hat sıch 1n den zwanzıger und dreißiger Jahren
VO  ; seinem Amtssıtz Berlin AaUuUsSs für die ökumenische Verständigung und
usammenarbeit 1n Deutschland eingesetzt. Eın weıterer Präsident des Okume-
nıschen Rates, unNnserer yroßen Freude eute anwesend sein kann, 1St
Dr Martın Nıemöller. Dr Nıemöller hat seinerzeıt mutig seine Stimme
den Faschismus erhoben un sıch für die Bekennende Kirche eingesetzt, und

WAar in den dreißiger und vierziger Jahren ohl der Mann, für den die
Christenheit meısten gebetet hat. Durch ıhn haben N die Bedeutung des
Okumenismus als Fürbitte kennengelernt. Sein Schuldbekenntnis 1945 1n Stutt-
gart stellte nıcht LUr ıne Verpflichtung für das deutsche Volk, sondern für alle
Völker dar und hat den Weg für die Versöhnungsarbeit geebnet, ohne die der
Okumenische Rat icht hätte gegründet werden können.

Berlin 1St auch eın sprechendes Beıispiel für den Kontext, 1n den die ökume-
nısche ewegung gestellt ist: ıne geteilte Stadt 1in einer geteilten Welt, und
ine Aufforderung uns als 1ne Gemeinschaft Von Kırchen, die sıch JesusChristus dem Versöhner bekennen, auch weiterhin für die Versöhnung der
Völker tätıg se1n. Wır haben die Worte Bonhoeffers nıcht VEISCSSCH, der
die Einheit der Kırche und die Versöhnung der Völker als eın Uun: dieselbe
Aufgabe bezeichnet hat.

Dıes 1St die letzte Tagung des Von der Vollversammlung in Uppsala ETINAaNnN-
ten Zentralausschusses, und WIr werden uns daher hauptsächlich mıiıt Vor-
bereitung der nächsten, für 1975 geplanten Vollversammlung beschäftigen un
Rechenschaft über Nsere Haushalterschaft ablegen mussen. Aus diesem Grunde
1St zunächst eın Rückblick auf 1SCIe Arbeit in den VErSANSCNCN sechs arbeits-
reichen Jahren angebracht. Welche Aufgaben haben WIr ın Angriffgenommen? Welche ucecn Akzente wurden 1n der laufenden Arbeit gesetzt”?Wıe haben WIr iNSsere Arbeit bewältigt? Was haben WIr 1n diesem Zeitraum
erreicht? Welche Fragen wurden aufgeworfen, und WAas haben WIr tür und überdie ökumenische ewegung dazugelernt? Diese un andere Fragen werden

iInen.
uns 1n den kommenden Tagen beschäftigen un voll und Sanz Anspruch
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In diesen sechs Jahren haben WIr viele un vielfältige Studien und Pro-
Tamme ın Angriff INCN. Dıie Kommissıon für Glauben und Kirchen-
verfassung hat die Beziehung VO'  3 „Einheıt der Kırche un Einheit der Men-
schen“ 1n eın Licht gerückt, das dem ökumenischen Z;el NEUEC Relevanz
verlieh. Aus dieser bedeutenden Studie ergab sıch die Notwendigkeit wWwel-

Studien wıe „Rechenschaft über die Hoffnung, die 1n uns 1St  D un „KOon-
VO  a} Kircheneinheit und Modelle VO  =) Kırchenunion“, ganz abgesehen

VO  a} der laufenden Arbeıt ber die Sakramente und das geistliche Amt Die
Oommıssıon für Weltmission und Evangelısatıon wıdmete siıch vorwıegend der
Studie „Das eil der Welt heute“, die Ende 972 das Zentralthema der Kon-
feren7z V {(3  3 Bangkok ildete. Dıie Konterenz kam der Erkenntnis: -Das Heıl,
das Christus brachte und dem WIr teilhaben, bietet u1ls gyanzheitliches Leben
1n dieser geteilten Welt dar Wır begreifen eıl als Erneuerung des Lebens
als die Entfaltung wahrer Menschlichkeit 1ın der Fülle der Gottheit (Kol z y
als e1in Prozeiß, 1n dem „sıch Gottes Gerechtigkeit ın der Rechtfertigung des
Sünders und 1n sozialer und politischer Gerechtigkeit kund(tut)*“ Es 1St
bemerkenswert, da{(ß der Internationale Kongreßß für Weltevangelisation, der
unlängst 1n Lausanne stattgefunden hat, in seıiner Deklaration MIt dem Titel
1€ Lausanner Verpflichtung“ erklärt: ( bekräftigen WITF, daß van-
gelisation und soz1ıale W 1e polıtische Betätigung gleichermaßen unserer Pflicht
als Christen gehören. Denn beide sınd notwendige Ausdrucksformen UHDSETEGr
Lehre VO  = Gott un dem Menschen, UNscerTer Liebe ZUuU Nächsten und unserfes
Gehorsams gegenüber Jesus Christus Das Heıl, das WIr für u1ls beanspru-
chen, oll uns 1n unserer persönlichen und sozialen Verantwortungverändern?. c

Das Retferat für Kirche und Gesellschaft, dessen Konferenz 1966 WD
weisend für das soziale Denken der Okumene SCWESCH ist, hat auch MI1t seiner
Studıe „Die Zukunft des Menschen und der Gesellschaft 1n eıner wissenschaft-
ıch-technischen Welt“ Pionierarbeit geleistet. Im Rahmen dieser Studie sind
einige der bekanntesten Experten Aaus den verschiedensten Gebieten der Wıssen-
chaft mMIt Theologen zusammengetroffien, sich miıt einıgen der beunruhigen-den ethischen und theologischen Fragen auseinanderzusetzen, die durch den
unauthaltsamen Fortschritt VO  e} Wissenschaft und Technik aufgeworfen werden.
Daneben haben die mi1t dem Streben nach Veränderun verbundenen Probleme

einer weltweiten Studie über „Gewalt, Gewaltfrei e1it und der Kampfsoz1ale Gerechtigkeit“ geführt. Dıie rage nach der Kommunikation 7zwischen
dem christlichen Glauben und anderen Religionen, die die Weltmissionsbewe-
gung bereits seıit der Konterenz VO  3 Edinburgh 1mM Jahre 1910 beschäftigt,wurde nach Uppsala 1n den Mittelpunkt der Tätigkeit eines speziell für diesen
Zweck geschaffenen Ressorts „Dialog MIt Menschen verschiedener Religionenund Ideologien uUuNseTrer eıt gestellt, das seither eın umfangreiches und viel-
seiıt1ges Programm durchführt

Im Bereich „Gerechtigkeit und Dienst“ hat die Kommissıon für Zwischen-
kirchliche Hiılfe, Flüchtlings- und Weltdienst 1n dieser Welt der Notstände,

„Das Heil der Weltr heute“, Dokumente der Weltmissionskonferenz, heraus-
gegeben von Philip Potter, Kreuz-Verlag, Stuttgart 197 197

Vgl Dok I An Tagung des Ausschusses der Programmeinheit „Glauben
und Zeugnis“, Berlin 1974
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Katastrophen un Krıege nıe gezögert, ZUT Linderung menschlicher Not aktıv
werden und diese Not Aaus der Perspektive des Kampftes soziale und

rassısche Gerechtigkeit sehen. Dıie Oommıssıon hat sıch mıt allen Krätten
bemüht, das Mandat VO  w} Uppsala erfüllen und „den Entwicklungsaufgaben
ine hohe Priorität in ihrem Gesamtprogramm beizumessen4*“. Wwe1 Fragen,
die der etzten Vollversammlung viel Koptfzerbrechen bereiteten, haben sıch
in Wwel un unabhängıgen Programmen konkretisiert: 1n der Einrichtung
des Programms ZuUur Bekämpfung des Rassısmus, das 1969 seıne Arbeıt aufge-
OmIMmMeECnN hat un dessen Mandat 1n diesem Jahr ZUuUr Erneuerung ansteht, und
1n der Bıldung der Kommissıon für Kırchlichen Entwicklungsdienst, die se1it
1970 esteht. In dieser verhältnismäßig kurzen eıit konnten diese beiden Pro-
STAMMINC ihren Aktionsradius stark erweıtern, dafß s1ie 1U  - in unNlseren ber-
legungen ıne sehr zentrale un: sehr umstrıittene Stellung einnehmen. Dıie Kom-
1SS10N der Kiırchen für Internationale Angelegenheiten hat sıch neben ihrer

bedeutenden Miıttlerrolle den verschiedenen Unruheherden 1n aller Welrt
un: dem damıit verbundenen Zeugnis veranla(t gesehen, iıne weltweite
Studie über dıe Menschenrecnte durchzuführen, und wırd im Oktober iıne Welt-
konsultation veranstalten, auf der die Ergebnisse regionaler und nationaler
Studien au  er werden sollen.

In Uppsala erhielt die damalige Abteilung für ökumenische Aktivität den
Auftrag, „das olk Gottes ökumenischem Verständnis, aktiver Beteilıi-
sSun der Erneuerung des kırchlichen Lebens und Mitarbeit Werk
Gottes 1n der sıch verändernden Welt aufzurütteln und auszurüsten?“. Die
Abteilung mMuUu deshalb „ıhren Dıienst den Bedürtnissen der Kiınder Gottes
ausrıchten, die 1n der Welt mıteinander handeln, und s1e mMuUu das dadurch
Cun, dafß s1e 1n der Sanzenh Gemeinschaftt des Volkes Gottes Liebe und Würde
aufrichten hılfte“ Nachdem diese Abteilung 1ın die Programmeinheıit „Bıil:
dung und Erneuerung“ überging, sınd verschiedene NEeEUeEe und iıdeenreiche Pro-
gramme erarbeıtet worden, obwohl Schwierigkeiten personeller und finan-
zieller Art überwinden galt Es konnte eın Aktions- und Reflexionspro-über die „ Teilnahme 11 Wandel“ realisiert werden, das Gruppen,die auf okaler Ebene für Veränderungen SOFSCH, ausfindig machen und anhören
sollte. Um den Bedürfnissen der Ente1igneten, der Machtlosen, der Schweigendenun derer, für die nıemand eintritt, entsprechen, wurden wegweisende Kon-
sultationen und Konterenzen abgehalten, W1e beispielsweise über „Schwarze
Theologie und die Theologie der Befreiung in Lateinamerika“, „Sexismus
heute“ (die Rolle der Trau 1n Kırche und Gesellschaft, ihre Diskriminierungaufgrund der Geschlechtszugehörigkeit), über die Famılie, charismatische ewWwe-
gungen und die Jugend als Träger soz1alen Wandels.

Dıie Vollversammlung ahm 1in Uppsala den Bericht einer VO Okumenischen
Rat der Kıirchen un VO Weltrat für Christliche Erziehung getragenenGemeLinsamen Studienkommission Es wurde ein uro tür Biıldungs-fragen eingerichtet, das die Aufgabe erhielt, sıch mit Fragen der Bildung und
Ausbildung (allgemeine Bildung, christliche Erziehung, theologische Ausbil-
dung) befassen. Der Weltrat für Christliche Erziehung, der bereits seıt

„Bericht AusSs Uppsala 68“ ORK, ent 1968, TT
ö A Q 259
6 C: 258
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1907 existierte, wurde 1971 1n den Okumenischen Rat integriert. Während
der etzten sechs Jahre hat das uro für Biıldungsfragen einen spürbaren Eın-
flu4{ß auf die ökumenische ewegung ausgeübt, indem die Bıldung als einen
Prozeifß der „Bewußtseinsbildung“ (ein Begrift 1n unserem ökumenischen
Sprachgebrauch) herausstellte: der Mensch erkennt, dafß nıcht Objekt, SOoON-
dern Subjekt und als solches beftähigt ist, aktıv der Gestaltung seiner
Umwelt und der Umgestaltung der Sozjalstrukturen mitzuwirken und
Weg bahnen tür e1in erfüllteres Leben in Gerechtigkeit und Gemeinschaft.
Neben mehreren Konsultationen un Seminaren 1n aller Welt hat das uro
für Bildun sfragen durch Beeinflussung der enk- und Arbeitsweise
nıcht 11UTr Einheit „Bildung und Erneuerung“,; sondern auch aller anderen
Aktivitäten und Programme des Okumenischen Rates einen wahrhaft schöpfe-rischen Beıitrag geleistet. Das zeıgt sıch Sanz besonders eutlich in der Akzen-
tulerung des Theologischen Ausbildungsfonds und der Christlichen Gesund-
heitskommission, die erst wenıge Monate VOLr der Vollversammlung VO  w Upp-ala gegründet worden WAar. Seither hat die Arbeit des Büros für Bildungs-fragen 1n der Bildungsarbeit der ORK-Mitgliedskirchen und arüber hinaus
bereits einıge Früchte

Außerdem hat die Vollversammlung ine Humanum-Studie 5  9 die
ıne „ausgezeichnete Gelegenheit bieten würde, nNneEUe Methoden ökumenischer
Studienarbeit entwickeln und auszuprobieren, insbesondere ıne Gelegen-heit für Experimente, bei denen induktive Methoden verwandt werden und
die Dımensionen der Biologie, Psychologie, Sozi0logie, Anthropologie und
Philosophie ebenso hineinreichen w 1e 1ın die der Theologie?“, Mıt der Durch-
führung dieses außerordentlich anspruchsvollen Programms wurde iıne einzigeraft betraut. Im Rahmen der Studie wurden tiefgreifende Überlegungen dar-
über estellt, W1e€e Theologie betrieben werden könnte und sollte, und WUrLr-
den tief  5gründıge Fragen nıcht 1LUFr dazu aufgeworfen, „Was der Mensch “  ist”sondern eigentlich wurde mehr danach gefragt, WI1e die Menschlichkeit
der Beziehungen Christen un innerhalb des Okumenischen Rates selbst
bestellt 1St. Sıe werden sıch 1mM Verlauf dieser Tagung noch mıt dem Abschlufß-
bericht dieser Studie SOWI1e mıiıt den Konsequenzen befassen haben, die sich
daraus tür Leben 1n der Gemeinschaft der ökumenischen ewegungergeben.

Dıie ökumenische Bewegung und der Okumenische Rat sind yehalten, „nach
der Heıiligen Schrift“ leben und wirken, Bıbelstudien geben uns
ständig neue raft für Leben un Werk 1971 wurde das Ressort „Bıbel-studien“ geschaffen, das 1n den verschiedenen Teıilen der Welrt unterschiedliche
Ansätze 1n der Bıbelarbeit entwickeln, ıne Dokumentation über die Entwick-
lJungen autf diesem Gebiet zusammenstellen un Personen Zur Leitung VO:  =.
Bıbelstudien heranbilden und befähigen soll: darüber hınaus soll das Ressort
auch aktıv einer Reihe VO  e Bıbelstudien bestimmten Themen teilnehmen.

habe versucht, Ihre Aufmerksamkeit auf ein1ıge der bedeutendsten Pro-
Tamme un Schwerpunkte uUllsSscrer Arbeit lenken, die Sıe als Zentralaus-
schuß 1m Laufe der vergan  enen sechs Jahre eingeleıtet und haben,doch sınd s1e keinesfalls repräsentatıv für die Fülle der laufenden Arbeıt des
Rates Ich möchte dieser Stelle die vielseitigen Seminare und Kolloquien

O 214
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des Okumenischen Instituts nıcht unerwähnt lassen, das nach W1e VOTL als eın
Ort der Einübung 1n die Ckumene seine Aufgabe erfolgreich erfüllt un uner-
schrocken für Konfrontation S  E brennende Fragen uUuNseres Glaubens
und uUuNserer elit das erforderlich machen. Auch die großen Anstrengungen
des speziell diesem Z weck gegründeten Sekretariats für die Beziehungen
natiıonalen und regionalen Räten dürfen nıcht nerwähnt leiben. Ebenso konn-
ten die Beziehungen Zur römisch-katholischen Kırche erweıtert un: intens1iviert
werden, un die Beteiligung VO:  w römisch-katholischer Seıite fast allen Pro-
STAaIMMECN des ORK hat den Stil uNnserer Arbeıt und iıhre Resultate unverkenn-
bar gepragt. Auch MIit vielen internationalen und regionalen Urganıisatıonen,
die aut Gebieten VO  e} allgemeinem Interesse tatıg sind, konnten LEUEC Kontakte
geknüpft werden.

Al dies 1St ıne erstaunliche Leistung, besonders WENN INa  ]} bedenkt, daß WIr
1n dem 7A5 Diskussion stehenden Zeitraum finanziıelle Schwierigkeitenanzukämpfen hatten, die durch die Weltwährungskrise und durch die Inflation
noch vergrößert wurden. Der Stab, der miıt der Ausführung dieser Programme
betraut ISt, hat sıch se1t 1969 zahlenmäßig aum verändert, obwohl dıe Zahl
der Kırchen und Räte, die 1ISCIC Dienste 1n Anspruch nehmen, uUuNseTer
Freude erheblich ZUSCHOMUM! hat

Doch ehe WIr uns mıiıt den Konsequenzen auseinandersetzen, die sıch AUS uNsec-
TECMN Aktivitäten für die ökumenische Bewegung und für den Okumenischen
Rat ergeben, sollten WIr u1ll$s zunächst einıge Gedanken darüber machen, warum
WIr CZWUNSCH N, die Rıchtung einzuschlagen, die WIFr 1m Verlauf der
etzten Jahre verfolgt haben Als WI1r u1lls 1968 in Uppsala versammelten,
sınd uns die untragbaren Zustände auf dieser Welr schmerzhaft bewußt AArden die Ungleichheiten 7zwiıischen Arm und Reich, die den Menschen aufgrund
ihrer Rasse, iıhres Geschlechts oder ihrer Klasse zugefügten Ungerechtigkeiten
und die erbitterten Auseinandersetzungen zwischen den Natıonen, die S1e in
die an Menschheit bedrohenden Krıegen en. In der Botschaft der
Vollversammlung heißt

„Wır hörten den Schrei derer, dıe sıch nach Frieden sehnen. Die Hungernden
und die Ausgebeuteten rufen nach Gerechtigkeıit. Die Verachteten und
Benachteiligten verlangen iıhre Menschenwürde. Miıllionen suchen nach einem
Sınn ihres Lebens.
Gott hört diese Rufe un richtet uns. Er spricht aber auch das befreiende
Wort. Wır hören ih: Sagechn: gehe VOrLr euch her Weıl Christus ure
schuldhafte Vergangenheit aut sich nımmt, macht der Heılıge Geıist euch
frei AL Daseın für andere. Lebt jetzt schon 1n meınem eiıch 1n froher
Anbetung und wagemutiıgem Handeln®.“
Wır konnten ın den letzten Jahren ıne Ausdehnung der Bewegungen für

die Befreiung der Tau miterleben, die wachsende Ungeduld und Unruhe der
Völhker, die nach politischer und rassıscher Befreiung streben, die Ausbreitungmilitaristischer Regierungen, die 1m Bund mMi1t der Technokratie das teuflische
Ziel verfolgen, das Bruttosozialprodukt ohne Rücksicht auf die machtlose
Mehrheit steigern. Wır wurden Zeugen VO:  e} Verstößen die Menschen-
rechte und VO  e’ Machtmißbrauch 1in aller Welt;: VO'  3 skrupelloser Unterdrückungder Bemühungen eine aktive Miıtbeteiligung des Volkes der humaneren

d O.,
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Gestaltung der Wırtschafts- und Sozialstrukturen: VO  $ Kriegsausbrüchen ZW1-
schen den Natıonen und VO  - innerstaatlichen Auseinandersetzungen. och
hat auch Zeichen der Hoftnung gegeben, WwWI1e f die Beilegung des Bürger-
krieges im Sudan, den Abbau des Einflusses der Supermächte 1ın Indochina, dıe
NEUEC Lage 1n Portugal, Griechenland und Äthiopien.

Im gleichen Zeıiıtraum 1St aber auch das SESAMLE Wirtschaftssystem, das die
Welt während der etzten 200 Jahre beherrscht hat, 1Ns Schwanken geraten.
Wachsende Umweltverschmutzung, Bevölkerungsexplosion, Weltwährungskrise,
Inflation, Welternährungskrise und weltweiter Engpaß ın der Versorgung mıiıt
anderen Gebrauchsgütern, die sıch immer weıter vertiefende luft 7zwischen
Arm und Reich 1ın un 7zwischen den einzelnen Natıonen dies alles hat ine
Sıtuation entstehen lassen, die VO  w} KIA 1n eıner Erklärung® während der
Jüngsten Tagung dieser Kommission als „eine Bedrohung für die Zukunft der
Weltbevölkerung“ bezeichnet worden iSt.

Weıter heißt in der Erklärung: „Aus Gleichgültigkeit, Gıer, Neıid, Angst,
Machthunger und kurzsichtiger Dummhbheit heraus haben die Menschen ein
nachweislich ungerechtes Wırtschaftssystem geschafften bzw entstehen lassen.“
Es 1St ungeheuer bezeichnend, da{fß gerade die Entwicklungsländer die Inıtiatıve
ergriften und für Aprıl dieses Jahres die Einberufung einer Sondersitzung der
UN-Vollversammlung forderten, die sıch mit den Ursachen dieser Krise befas-
sen sollte. Die Vertretungen sowohl der reichen als auch der Natıonen
erklärten teierlich und geschlossen iıhren ftesten VWiıllen, sıch verstärkt eINZU-
setzen für

„Die Schaffung einer ınternationalen Wirtschaftsordnung, die auf
Gleichheit, souveraner Gleichberechtigung, Interdependenz und Zusammen-
arbeit aller Staaten, ungeachtet ıhres jeweiligen Wirtschafts- und Gesell-
schaftssystems, beruht und die bestehende Ungerechtigkeiten ausgleicht, die
sich verbreiternde luft zwıschen den Industriestaaten und den Entwicklungs-
ändern MI1t der elt wieder schließt und ıne ständig tortschreitende WIrt-
schaftliche und soz1ale Entwicklung gewährleistet!‘,“
Diese Erklärung gleicht in vielem der Erklärung der Vollversammlung in

Neu-Delhiji über die Einheit. Angesıchts solcher Gefahren für den Frieden un
das UÜberleben lassen sıch sehr unterschiedliche Reaktionen beobachten. Z
Begınn dieses Jahres 1St. 1n einem europäischen Land ein Kolloquium an-
staltet worden, dem Vertreter verschiedener Fachrichtungen Aaus allen
Lebensbereichen zusammenkamen, sich mMI1t diesen Getahren auseinander-

Sie unterschieden drei grundsätzliche Reaktionen auf die CN-
wärtıige Weltlage. Die esteht 1n dem Versuch, eil un Sicherheit da-
durch finden, da{fß INan den Problemen ausweicht, indem INa  - den ureigenenpersönlichen oder Gruppeninteressen nachgeht, sıch vormacht, nıcht betroften

se1n, sıch 1n seine private Welrt des eiıgenen Ichs oder der Drogen zurück-
zieht oder aber sıch ın Mystik und Relıgion flüchtet. Die zweıte Reaktion manı-
festiert sıch 1n dem Bestreben, die uns drohende Gefahr bannen, indem MNan
s1e in beruhigende ıdeologische oder relig1öse Systeme ZWangt, die für alles
ıne Erklärung haben und 1n denen dıe Erklärungen etztlich die Pro-

KKIA-Dokument The Economic Threat Peace“. KKIA-Exekutivausschuß-
tagung, 1974

A,
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bleme übertönen. Dıie dritte Reaktion schließlich 1St die, den Gefahren realistisch
1nNs Auge sehen un: alle Möglichkeiten der Eıinsicht, der Phantasıe, des
Verstandes und der Geschicklichkeit auszuschöpfen, sS1e 1in ıhrer Sanzeh
Tragweıte erfassen und interpretieren un HEUE Wege entdecken
un: erproben, WwW1e diese Gefahren künftig in Zusammenarbeit, und nıcht
mehr autf dem Wege der Konfrontatıion, überwunden werden können.

halte für csehr wiıchtig, daß WIr über diese zußerst aufschlufßreiche
Analyse der verschiedenen Reaktionen angesichts der Lage der Menschheit
nachdenken und uns die Frage stellen, W as WIr 1n der ökumenischen Bewegung
un: als Christen und Kırchen tun versucht haben Und WEeNN WIr einen
Blick auf die Arbeit werfen, die WIr 1n den vErgaNSCHNCH sechs Jahren 1im Oku-
meniıschen Rat 1n Angrift 24  3008 haben, dann werden Wel Dınge 2anz
besonders deutlıich. Zum eiınen haben WIr uns 1n unseren Programmen und kti-
vıtiten W1e auch 1n der Prioritätensetzung ständig bemüht, ıne relevante Ant-
WOTLLT auf die Herausforderungen IWHISGCLEF eıt geben. Und WIr haben 1N
Glauben un Gehorsam Außerstes SECTAN, diesen Anforderungen
gerecht werden. Vielleicht haben WIr nıcht sehr viel erreicht, doch sind WIr
auf unserem tastenden Weg mıtten UÜHSEGFIECH verängstigten und gequälten
Mitmenschen, die erkennen versuchen, W as Gott 1in seiner Welt Sagt und TUut
auf der Grundlage dessen, Was 1n der Heılıgen Schrift und 1in dem fleisch-
gewordenen Wort iın Christus DESAQT und hat und W 1e€e 1mM Laufe der
Jahrhunderte VO  3 seinem olk erkannt worden 1St. Zum anderen haben WIr
versucht, die ersten beiden der in der oben erwähnten Analyse beschriebenen
Reaktionen vermeıden und haben un1ls tür die dritte als VWeg des Glaubens,
der Hoffnung und der Liebe entschieden. Wır betrachten dies natürlich nıcht
als ıne für unls$s und für diese eıt ganz besonders spezifische Entscheidung,
vielmehr 1St gerade diese Haltung die Daseinsberechtigung der ökumenischen
Bewegung von Antang SCWCESCH. Wır siınd Erben der Tradıtion, die 1n den
Worten Oldhams: „ Wır mussen N, erkennen“ un Dietrich
Bonhoefters: Nr werden 1Ur das begreifen können, W Aas WI1r selbst tun  ba ZU
Ausdruck kommt. Wagen und Handeln geschehen Aaus dem Glauben, aus der

ETNSHETIEN und aut die Probe gestellten Überzeugung heraus, daß der
Herr der o:koumene, der Zanzch bewohnten Erde, tatsächlich den Sieg über
die Mächte und Gewalten davongetragen und unls durch den Heılıgen Geist mıiıt
seiner acht und seiner Weisheit ausgestattet hat, damıt WIFr seiınen Wıillen
1n den un durch die Bedrohungen und Herausforderungen uNnNserer eıit hin-
durch erkennen un verwirklichen. Es kann für uns keinen Rückzug geben; WIr
können uns weder 1n ein Disengagement noch 1n die Errichtung ideologischer
oder dogmatischer Schutzwälle flüchten.

Was bedeutet dies 11LU.  a} für die Gemeinschaft des Okumenischen Rates”? Tat-
sache 1St, da{fß 1SCIC Gemeinschaft in der Berichtsperiode ernsthaft auf die Probe
gestellt worden 1St und daß sıch ıne N Reihe VO  > pannungen ergeben
haben Wıe sollen WIr diese Erfahrung der Prüfung deuten? Was lehrt s1e uns
über das Wesen unserer Gemeinschaft 1mM Ckumenischen Rat? werde
dieser Stelle nıcht wıederholen, W as iıch bereits 1mM veErgangseleNCH Jahr in bezug
auf diese Fragen ZESAYT habe möchte hıer LUr autf einıge Probleme hın-
weısen, die sich se1it Uppsala herauskristallisiert haben

Infolge der wachsenden Interdependenz zwischen den Völkern dieser
Erde SOWIe der Tatsache, dafß die Probleme eines einzelnen Landes nunmehr

509



alle betreffen, bestehen zwıschen den verschiedenen Programmen des Rates
ENSC Verbindungen und Querverbindungen. Diese Programme werden aber VO  3
verschiedenen Abteilungen oder Untereinheiten durchgeführt, die iıhrerseits
wieder unterschiedliche Mitgliedschaften haben un VO  w} verschiedenen Aus-
schüssen geleitet werden. WAar I1St der Zentralausschuß das koordinierende
rtemıum ftür all diese Programme, doch hat sıch une Reihe alter un
Aufgaben nach den Prinzıpien einer estimmten Eigendynamik entwickelt.
Dıie Vollversammlung hatte vorgeschlagen, INan möge sıch eingehend mit der
truktur des Okumenischen Rates auseinandersetzen, besser koordinieren
und vereinfachen können. Der Zentralausschuß hat 1971 1ne NEUEC Struktur
gebilligt, die seither 1ın die Praxıs umgesetzt wird. Ferner 1ISt eın Prioritätenaus-
schuß eingesetzt worden, der alle Programme des Rates prüft und sıch ine
bessere Koordinierung und usammenarbeit bemüht.

Unsere Schwierigkeiten sınd zZzu 'Teıl darauf zurückzuführen, dafß den Miıt-
gliedskirchen 1n vielen Fällen iıcht bewußt ist, w1e umtassend und vielfältigdie Programme des ORK sind. Eınıge der Mitgliedskirchen kennen sıch sehr
gut ın bestimmten Programmen Aaus, weıl S1e daran beteiligt sınd; Programme,denen s1e nıcht oder Nur wenı1g beteiligt sind, leiben iıhnen dagegen unbe-
kannt. Infolge unzureichender Kommunikation und Unterrichtung SOWI1e auf-
grund der Tatsache, daß die Arbeit des Okumenischen Rates häufig 1Ur Aaus
den Massenmedien ekannt 1St, 1St INnan vielfach der Ansıicht, diese Arbeıt se1
einselt1g und Onzentriere sıch weitgehend auf Sanz bestimmte Aspekte Aspezıell auf soz1iale und polıtische Probleme). Der Bericht über die Koordinie-
run der OÖRK-Programme, der im Verlauf dieser Tagung diskutiert werden
wird, veranschaulicht NSeTE Bemühungen, die Zielvorstellungen des Struktur-
ausschusses verwirklichen, und zeigt die Probleme auf; denen WIr hierbei
begegnet siınd Man annn natürlıch das Argument vorbringen, da{fß der Dıiıenst

nahezu 2A0 Miıtgliedskirchen iın über neunzıg Ländern SOWI1e einer Reihe
VO  w} unterschiedlich orıentierten, inner- und überkirchlichen Gruppen ıne 1el-
zahl VO  w Ansätzen erfordert: doch sollte auch bedacht werden, da{fß die uNngsec-heuren Aufgaben unserer eıit un die begrenzten Mittel, die unls ihrer
Lösung ZUur erft stehen, möglıcherweise ıne Konzentrierung unserer
Bemühungen erforISu  de:erlich machen, damıit WIr den Miıtgliedskirchen helfen kön-
NCNH, verstärkt mitzuwirken und ıhre Mitwirkung auf immer mehr Bereiche
auszudehnen und den Anforderungen der eıt gerecht werden. Es ist
wichtig, daß uns Isere Überlegungen .  ber die Arbeıit des Rates, über die Art
un Weıise, W1e WIr Programme entworfen und durchgeführt haben, und über
die eıit nach der Fünften Vollversammlung wirksame Miıttel und Wege zeıgen,WI1e WIr ohne die gebotene Viıeltalt der Ansätze Aaus den Augen Ver-lieren Überschneidungen der einzelnen Programme ermeıiden und NSsSereArbeit stärker intensivieren können, die Kommunikation Mi1t den Kır-chen erleichtern.

Dıie Koordinierung und Konzentrierung unserer Bemühungen wiırft aller-
dings wieder ıne andere rage auf Wiıe kann die Tätigkeit des ORK timalfinanziert werden? Wie Sıe Wwissen, x1bt einen Allgemeinen Hausha &i der
AUus den Beıträ der zentralen Haushalte der Mitgliedskirchen gespelst wird.Daneben beste mehrere Haushalte, deren Deckung Je nach struk-turellem ufbau und finanziellem Verfahren der verschiedenen Mitgliedernach anderen Modalitäten erfolgt; 1€es trıfit für CICARWS, CWME und
510



die geförderten Einrichtungen dieser Kommissıon, CCPD un: das uro für
Bildungsfragen. Diese Abteilungen Kommuissıonen haben häufig an
InNesseNerTre Miıttel ZUF Verfügung als jene, die VO Allgemeinen Haushalt
abhängen; sS1e können Programme 1ın Angrift nehmen, die auch WeNn s1ie
Außerst nützlıch se1n moögen sich M1t Ühnlichen Programmen anderer Abtei-
Jungen und Kommissıionen überschneiden, mıt diesen riıvalisıeren und 10324 VO  3

geringerer Priorität se1ın können. Darüber hinaus siınd die Finanzmöglichkeiten
des Allgemeinen Haushalts knapp bemessen, daß die VO  3 diesem Haushalt
abhängigen Abteilungen zusätzlıch miıt gesondert aufgebrachten Mitteln für
Programmprojekte finanzıert werden mussen. Dıie Mitarbeiter mussen sehr viel
eıt dafür aufwenden, diese zusätzlichen Mittel immer möglıch aufzubrin-
SsCch Dieser iın höchstem aße unbefriedigende Zustand beeinträchtigt die
Leistungsfähigkeit des Rates un hält die Miıtgliedskirchen 7AYN Teıl davon
ab, sıch voll und Sanz verantwortlich fühlen für das, W as der Rat 1n ıhrem
Namen Tutr Zudem hat die fortdauernde Währungskrise die fundamentalen
Schwächen der Finanzstruktur des Rates aufgedeckt, und dies alles 1N-
S  IN sind untragbare Verhältnisse für ıne Organısatıon, die aufgerufen
iSt, 1e] tun und vielen dienen.

Der Finanzausschuß hat wiederholt auf dieses Problem hingewiesen un
dem Rat dringend empfohlen, eiınen koordinierten Haushalt einzurichten. Ver-
schiedene Dınge siınd 1n dieser Hınsicht bereits Nte:  men worden. Es darf
aber 1ın diesem Zusammenhang nıcht VEISCSSCH werden, dafß die Strukturen ZUuUfF
Finanzierung des Rates ıne Widerspiegelung entsprechender Strukturen 1ın den
Mitgliedskirchen und ıhren Hılfswerken und somıiıt einem großen Teil
bereits VO  3 vornherein determiniıert sind. Wenn die Fınanzıerung des Rates
wirkungsvoll verändert werden soll, dann mussen zunächst die Kırchen selbst
hre Finanzierungsmodi überprüfen un Neu überdenken, ob ıhre Mitglieder
ANSCMESSCH beteiligt sind.

Die unkoordinierte Finanzıerungsweise 1 Rat W1e auch iın den Mitglieds-kirchen selbst WweIlst wıederum auf eın anderes Problem hin, das ein großes
Handıkap darstellt Der Okumenische Rat wird beschuldigt, seiıne Aufmerk-
samkeit und Anstrengungen viel cehr auf den sozıialen, politischen un hılfs-
dienstlichen Bereich konzentrieren und die theologische Reflexion und
ökumenische Erziehung der Kirchen vernachlässigen. iıne Schilderung unse-
IOr Aktivitäten, wI1e ich S1e ın diesem Bericht versucht habe, widerlegt dieses
untaire Urteıl, mi1ıt dem INa  e siıch Zanz einfach leicht macht. Die Kritik,
die ZU größten Teıl AUuUS jenen reichen Ländern kommt, deren Kirchen die
meısten Fıinanzmuıittel für die Arbeıiıt des ORK Zur Verfügung stellen, entbehrt
jedoch bei näherem Hınschauen nıcht eıner vzewiıssen Ironıe. Dıie Kritiker siınd
nämli;ch Mitglieder VO  3 Kırchen, deren Hilfswerke gerade in weıt yrößerem
aße eher diejenigen OÖRK-Ab:teilungen unterstu  en, die 1mM Bereich der Not-
hilfe, der Entwicklung und der soz1alen Gerechtigkeit arbeiten, als diejenigen,die sıch mit theologischen Studien und Reflexionen SOWI1e mMiı1t Erneuerung und
Verkündigung befassen. FEınes der Hauptprobleme der VO Allgemeinen Haus-
halt abhängigen Abteilungen und Kommissionen 1St, da{ß ihnen die Miıttel
fehlen, ihre Arbeit 1n den Kiırchen bekanntzumachen und greifbar werden

lassen. Hınzu kommt noch, da auch die Abteilung „Kommunikation“,
die sıch angesichts der wachsenden Mitgliedschaft VOr ımmer größere Kommu-
nikationsaufgaben gestellt sıeht, VO]  e der prekären Finanzlage 1im Allgemeinen
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Haushalt abhängıg ISt. Diese Anomalıe 1St bereıts VO  5 den verschiedenen ORK-
Ausschüssen und Kommıissıonen eingehend diskutiert worden, und iıch hoffe,
dai{ß dieser Zentralausschufß dıe Mitgliedskirchen autf 11SCer Dilemma autmerk-
Sa machen wird.

War haben die Punkte, die ıch bisher angesprochen habe, 1n erster
Linıe mıt strukturellen und finanzıellen Problemen LunNn, doch dartf nıcht
veErgeSSCH werden, da{fß sıch diese Dınge auch nachhaltıig auf die Beziehungen
zwıschen dem Rat un seiınen Mitgliedskirchen auswirken und die Fähigkeıt
des KRates, den Anforderungen unserer eıt mMiıt der Ganzheit des Evangeliums

begegnen, beeinträchtigen. Daher mu{ jede Auseinandersetzung mMit der
Arbeit des Rates tiefer in das Bezugsverhältnis mMı1t und den Kırchen
eindringen. Dıie Vollversammlung in Uppsala SOWI1e dieser Zentralausschuß
haben sıch MIt Hılte der nationalen und regionalen Räte sSOWIl1e der Ausschüsse
und Mitarbeiter bemüht, die brennenden aktuellen Probleme 1mM Leben und
Wirken der Kiırchen und 1n ihrer Berufung Erneuerung und Einheit W1e auch
1mM gesellschaftlichen Leben insgesamt erkennen un in den Vordergrund
rücken. Wır haben uns bemüht, christliches Denken ıhnen FAn Tragen
bringen und 1in Worten und Taten Boten der Hoftnung se1n. Dennoch mMUus-
sCcCH WILr die Frage stellen: Versuchen die Mitgliedskirchen auch ihrerseits die
Dınge LUN, denen hre Vertreter den Rat auffordern? Wenn eınıge Kır-
chen die Arbeit des Rates ignorıeren oder nıcht verstehen oder ıhr feind-
selıg gegenüberstehen, bedeutet das dann vielleıicht, dafß 1m Leben und Wır-
ken unserer Kiırchen LLUTE wenıge Gegenstücke den Aktivitäten des Rates
o1bt? Ich habe den Eindruck, daß viele uUunNnseTrTrer Miıtglieder Gottesdiensten,
christliıcher Erziehung un Programmen festhalten, die csehr darauf abge-
stellt sınd, wne estimmte „spirituelle Sıcherheit jeden Preis“ autfrecht-
zuerhalten, da{fß sS1e schon gefährlich nah 4an die weıter oben beschriebenen ersten
beiden Reaktionen autf die Bedrohungen und Herausforderungen uUuNnserer eıit
herankommen. Viele VO  a} uns siınd in iıhrem Glauben und Leben ErZzZOSCH
worden, daß ıhnen außerordentlich schwerfällt und 1n ein1ıgen Fällen 19}
gefährlich erscheint, sich often und ehrlich MIit den Fragen und Problemen der
Kırche un: der Gemeinschaft auseinanderzusetzen. Es mu{ß in diesem Zusam-
menhang aber auch festgehalten werden, da{fß den Mitgliedskirchen nıcht
ımmer ein leichtes SCWESCH ist) die 1n ökumenischen Diskussionen un Experı1-
menten CWONNCHECNH Erkenntnisse in das Leben un: Denken ıhrer Gemeinden
hineinzunehmen und dort rARN Tragen bringen. Diese „Partizıpationskluft“
wırd ımmer orößer, und WIr mussen Miıttel und Wege finden, die luft
wieder schließen, damıt sS1e der ökumenischen ewegung un besonders der
Relevanz des kırchlichen Zeugnisses in der heutigen Welt nıcht unvorher-
sehbare Schäden zufügt.

Diese Sıtuation verschärft den Konflikt zwischen dem reichen industrialı-
sıerten Norden un dem 11; industriell unterentwickelten Süden In ZEW1S-
SCIMN Sınne können die Kırchen der südlichen Hemisphäre Sar nıcht anders, als
sıch den Herausforderungen unNseTrTrer eıit stellen, denn S1€e sind in erstier
Linie die Leidtragenden aller Ungerechtigkeiten 1n dieser Welt Sıe sind des-
301 nıcht unbedingt wacher un ökumenisch aktiver als die nördlichen Kır-
chen; ıhr Leben und ihre Strukturen sind schließlich durch die Kirchen der
nördlıchen Hemisphäre mıtgeprägt worden, und S1e haben dieselbe Tendenz
ZU Eskapısmus angesichts der harten Wirklichkeit, in der s1ie leben Im Ver-

512



gleich den Kirchen 1n den wohlhabenden Ländern leiben den südlichen
Kirchen allerdings LUr sehr wenıge Fluchtmöglichkeiten. Daher fällt den
Kirchenführern AUS diesem Teıl der Welt leichter, den ORK 1n seiıner Arbeıt

ermutıigen und seıne Programme moralisch und verbal unterstuützen,
während in den nödlichen Kirchen Gruppen und Eınzelpersonen x1bt, die
der Tatıgkeıit des Rates skeptisch gegenüberstehen. Dıes 1St ein anderer Faktor,
mit dem WIr uns unbedingt intensiıver auseinandersetzen mussen, denn hıer
stellt sıch die rage nach der Verpflichtung der Mitgliedskirchen untereinander
und zr Okumenischen Rat der Kiırchen. Welche ökumenische Bedeutung haben

Kirchen 1M reichen Norden, die eine Kürzung ıhrer finanzıellen Unter-
stutzung für den Rat in Erwäagung zıehen, weıl dieser Programme durchführt,
MI1Tt denen viele ıhrer Mitglieder sSOWw1e einflußreiche Interessenvertreter in den
jeweiligen Ländern nıcht einverstanden sind? Hıer geht nıcht 1LUFr einfach
darum, daß zwiıschen einer Mınderheit VO  w} Mitgliedskirchen und dem Zentral-
ausschu{fß Meınungsverschiedenheiten bestehen, geht vielmehr die Bedeu-
Cung der ökumenischen Verpflichtung für ine gespaltene Kirche 1n einer gespal-Welt

In diesem Zusammenhang möchte iıch die Fragen wiederholen, die ıch
bereits 1m VELrSANSCHECN Jahr tormuliert habe „Wıe lernen die meıisten Mıt-
glieder unserer Kıiırchen? Wıe wachsen S1e hınaus über veraltete Konzeptionenun Bewulstseinsformen, Vorurteile un: Eıinstellungen? Wıe differenzieren S1e
zwiıschen Dıngen, die NECUu und kreatıv sind, und anderen, die Modeerscheinun-
gCh und vergänglıch sind? Wıe werden s1e often für das, W as Menschen anderer
Kulturen ıhnen geben können, un W1e verwirklichen S1e MIt ihnen ine
Gemeinschaft 1mM Glauben?“ Wenn WIr uns diese Fragen ernsthaft Herzen
nehmen, stoßen WIr aut das immer wiıederkehrende Problem, da{ß nämlich
die Mitgliedschaft 1im Okumenischen Rat 1n den Augen vieler unNseTeTr Miıtglieds-kirchen nıcht als ıne zwingende ernste Verpflichtung empfunden wiırd. Ich bın
der Ansıcht, dafß WIr unlls auf der Vollversammlung und in den kommenden
Jahren vordringlıch MIt diesen Fragen auseinandersetzen mussen. Dietrich
Bonhoefter hat uns einmal VOTL der „billigen Gnade“ SCWArNT und VO der
STGUreN Gnade“ als der notwendigen Grundlage wahrer Jüngerschaft SCSPTO-chen WÄäre heute Uu1Ns, Wwur nıcht wenıger starke Worte gebrau-chen, uns VOT den Trugbildern eines „bılligen Okumenismus“ Warnen.
Gleich der Verpflichtung Gottes gegenüber der o1koumene kann auch die Ver-
pflichtung der Kıiırchen nıcht billıg un bequem se1in, denn die Verpflichtung,der S1e aufgerutfen sind, weIlst den Weg des Kreuzes, 1St eın Okumenısmus,der seınen Preıs ordert.

Die oben aufgestellte Behauptung, da{ß Programme und Aktivitäten des
Rates 1n den vergangsenNClcnN Jahren 1ne relevante AÄAntwort auf die angstvollenRufe der Menschheit gegeben haben un: 1in mutiger un oftener Auseinander-
SCETZUNGg MT der Problematik durchgeführt worden sind, rückt diejenigen 1in
den Vordergrund, dıe diese Programme und Aktivitäten inıtuert und durch-
geführt haben die Miıtglieder des Zentralausschusses und anderer mal geblicher
remıen SOWI1e iınsbesondere die Miıtarbeiter des Okumenischen Rates. Die
Massenmedien W1e€e auch ine Reihe VO  3 Kırchenführern und kırchlichen Miıt-
glıedern stellen den Kat zuweılen als ine Institution hin, in der die Ausschufß-
mıtglieder und Mitarbeiter auf der einen und die Mitgliedskirchen auf der
anderen Seite stehen. Dıies erlegt uns einer unerträgliche Verantwortungslast
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auf, der besonders die Miıtarbeıiter schwer Lragen haben, da S1ie vieltfach
die direkten Empfänger der scharten Kritik und Unterstellungen sind.

Da{iß iıch auf diese Dınge sprechen komme, bedeutet nıcht, daß ich
dieser Stelle besondere Nachsıcht für Nsere Ausschußmitglieder un Miıt-
arbeiter bıtten möchte. Wır repräsentieren die Vieltalt der Konfessionen und
Kulturen UNSCICL Welt Wır haben den Ruf gehört, der unls ZuUur uneinge-
schränkten Mitarbeit in dieser ökumenischen ewegung mıiıt ll ıhren Rıisıken
und Herausforderungen auffordert. Wır werden 1n Sıtuationen hineingestellt,
AUS denen WIr Lehren und Einsichten gewıinnen, die der Mehrzahl uUuNscCcrTer

Mitglieder in den Kırchen vorenthalten bleibt. Wır sınd leicht versucht, den
Kirchen MI1t Ungeduld und stolzer Verärgerung begegnen, Wenn S1e nıcht
das sehen, W 4s WIr sehen, un nıcht das CunNn, W as WIr un versuchen. Dar-
über hınaus bringt NSsSere spezifische Sıtuation als Mitarbeıiter 1m OGkume-
nıschen Rat auch iıhre eigenen Gefahren MIt sıch Wır siınd W1€e jeder andere
VO  ; den Widersprüchen dieser Welt betroffien, un hierzu gehört auch das
Bedürfnis, uns VOTr der Realität unseres Lebens 1n verschiedene, manchmal
vielleicht csehr subtile Formen der Sicherheit flüchten wollen. Belastung und
Anspannung, die unls AaUus der Tatsache erwachsen, daß WIr überall auf uUuNnNserecen

Reısen, 1n unserem Denken und Handeln den Sorgen und Nöten dieser Welt
begegnen, stellen hohe Anforderungen Nsere spirıtuellen Reserven, die
WIr brauchen, Uu1ls mut1ig den Bedrohungen unserer eit stellen, ım G
ben, 1n Hoffnung un 1n Liebe Der Strukturausschufß War sıch dieser Tatsache
bewußt als in Addıis Abeba fahl, Anstrengungen DA Vertiefung des
geistlichen Lebens der Christen und Rates unternehmen.

Was iıch hiermit YAER Ausdruck bringen wollte ist, da{fß sich der Okumenische
Rat sSOW1e seine Ausschüsse und Mitarbeiter grundsätzlich denselben Heraus-
forderungen den Glauben und die Glaubenstreue gegenübersehen. Hıer 1st
kein Raum für ıne „Wir-sie“-Haltung, w1e s1e sich einıgen Orten durch-
ZESETZLT hat und HSGFE Nützlichkeit als Rat und als Kirchen bedroht. Wır
mussen erneut lernen, W as heißt, Buße tun, und Ww1e WIr uns VO  3 unserer

eigenen Person abwenden un uns unserem gemeinsamen Herrn zuwenden
können, dem WIr gehören und dem WIr dienen. Das bedeutet, daß WIr uns
inmıtten unserer ökumenis  en Verpflichtung ohne Zögern als Rat und als
Kirchen dem läuternden Wort des Kreuzes darbieten müssen, damıiıt WIr ımmer
wieder 1mM Sınn und 1mM Herzen werden eıner echten und opfer-
vollen Verpflichtun füreinander und für die Sache der Einheit des Volkes
Gottes und der Völ dieser Erde, die 1in Christus erlöst hat und denen
seine Liebe schenkt. Auf diesem Weg entdecken WIr vielleicht ine neue Schlicht-
heit un Spontaneıtät leben, NEUE Oftenheit und Geduld füreinander, die
das Pilgervolk Gottes nıcht entbehren kann, WECI1N auf i1ne grundlegende
Veränderung dieser Welt und auf eın menschlicheres Dasein für alle 1n Gerech-
tigkeit un Gemeinschaft hinwirken ll

Die Fragen, die iıch angeschnitten habe, verweısen uns auf iNsere Vorbereıi-
für die bevorstehende Vollversammlung mMit dem Thema „ Jesus Chriı-

STUS efreıt un: 1nt Vieles wırd VO  3 der Art und Weiıse abhängen, 1n der
sıch die Miıtgliedskirchen un die Mitarbeiter 1m Okumenischen Rat auf die
Vollversammlung vorbereıten. Diese Vollversammlung wırd die bısher repra-
sentatıvste se1ın und in ihrer Arbeit und iıhren Diskussionen die Vieltalt der
Glaubensrichtungen und Kulturen 1n der heutigen Welt T: Sprache kommen
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lassen. Sıie wird uns Gelegenheit bıeten, bessere Miıttel und Wege finden,der Not, Verzweıflung und Ungerechtigkeit 1n dieser Welt, denen ın
vielfältiger Weıse abgeholfen werden muß, mıiıt den uns ZUur Verfügung stehen-
den außerst begrenzten menschlichen un finanziellen Möglichkeiten begeg-
nNnenNn Die Vollversammlung wırd ıne Begegnung derer se1n, die NC}  w Konflikt,Hafß und Elend selbst betroffen sınd, un daher wiırd NN Gemeinschaft autf
iıne harte Probe zestellt werden. Vor allem aber wırd die Vollversammlungıne Gelegenheit se1ın, unseren gemeınsamen Glauben Christus

erforschen, der I1SCTE zahlreichen Fesseln löst, unls zusammenführt, damıt
WIr für die anderen da se1in können, un der u11l als Diener seiıner befreienden
und versöhnenden Liebe auf den Weg schickt

Die ökumenische ewegung wırd gestutzt durch das Gebet un SAdanNz beson-
ders durch das Gebot UNseIcs Herrn für die Einheit se1nes Volkes 1ın Wahrheit,Heıiligkeit un Liebe S! WI1e unls 1m Johannesevangelium, Kapıtel L/ über-
mıiıttelt worden 1St. Da 11SCIEC Gemeinschaft größer geworden 1St und da die
Konflikte in UHSCIEeETr eit deutlicher Zutage treteN, scheint mMır ıne Not-
wendigkeit se1in, daß WIr den paulinischen Gedanken VO'  ] der Vielfalt der
Charismata 1m Leib Christi Kor 1n Denken und Handeln
miıteinbeziehen.

Wenn WIr erklären: „ Jesus Christus efreit und eint“, dann mussen WIr
in dieser doppelten Perspektive ıne VO ökumenischen Gedanken getrageneBefreiung 1Ns Auge fassen, die un1ls als einzelne und als Gemeinschaft 1SsScIe
unterschiedlichen Berufungen als Errichtung der Einheit des Leibes entdecken,verkündigen, erreichen, berichtigen un erhalten äßt In der Gnade Gottes
mussen WIr unls bemühen, efreit seın ZUuUr Verschiedenheit, ZU Empfangunterschiedlicher Gaben, ZUuUr Ausführung des mannıgfaltigen Auftrags Gottes
und ZUEFE Entdeckung der Einheit ın unserer Verschiedenheit, WIr mussen treı
werden, 1ns sein dem Kreuz und 1n der raft des auterstandenen
Herrn.

Übersetzt Aaus dem EnglischenSprachendienst des ORK

515


